[image: image1.jpg]



Programme für die Saison 2010 • 2011

Programm I – Beethovens Erbe & Frühe Dissonanzen

Felix Mendelssohn Bartholdy
Streichquartett a-Moll op. 13

Béla Bartók
Streichquartett Nr. 5

****

Wolfgang A. Mozart
Streichquartett C-Dur KV 465 

„Dissonanzenquartett“

Programm II – Jahrhundertwende

Richard Strauss
Streichquartett A-Dur op. 2 (1880)

Heinrich Kaminski
Streichquartett F-Dur (1913)

****

Claude Debussy
Streichquartett g-Moll op. 10 (1893)

Programm III – Spiegel der Biographie 

Felix Mendelssohn Bartholdy
Streichquartett f-Moll op. 80

Leoš Janáček 
Streichquartett Nr. 2 „Intime Briefe“


(Originalfassung mit Viola d’amore)

****

Antonín Dvořák
Streichquintett Es-Dur op. 97

mit Gunter Teuffel, Viola d’amore und Viola

Programm IV – Klavierquintette von Schumann und Dohnányi –

200. Geburtstag und 50. Todestag 2010

Ernö Dohnányi
Klavierquintett Nr. 1 c-Moll 



op. 1 (1895)

Dmitri Schostakowitsch
Streichquartett Nr. 9 Es-Dur op. 117

****

Robert Schumann
Klavierquintett Es-Dur op. 44

mit Claire-Marie Le Guay, Klavier


Anmerkungen zu den Programmen

Das Erbe von Beethovens Streichquartettschaffen, vor allem seine späten Quartette, lastete bekanntlich schwer auf den nachfolgenden Komponisten. Nur einer – Mendelssohn – setzte sich recht unbekümmert damit aus​ein​an​der. Gleich mit seinem ersten Streichquartett: a-Moll op. 13 nimmt der gerade erst 18-jährige Bezug auf Beethovens monumentales Streich​quartett a-Moll op. 132 und schafft selbst ein frühes Meisterwerk. Dass Beethovens Beispiel sogar weit ins 20. Jahrhundert reicht, zeigt u.a. Bartoks fünftes Streichquartett, das ebenso wie Beethovens op. 132 fünfsätzig angelegt und symmetrisch um eine Mittelachse gebaut ist. Mozarts Ausnahmestellung in der kompositorischen Entwicklung der klassischen Musik zeigt sich ähnlich wie bei Beethoven auch gerade in seinem Streichquartettschaffen. Die berühmten dissonanten Tonfolgen am Anfang seines Quartetts C-Dur KV 465 hatte man so nie zuvor gehört. 

Die Quartette dieses Programms stehen für die unterschiedlichen Ansätze der Komponisten in der Übergangszeit zwischen Romantik und Moderne: In seiner klassischen Schreibweise ist das Quartett des erst sechzehn​jährigen Richard Strauss eng mit der Tradition verbunden. Eine Rezension von 1881 spricht von natürlicher Empfindung und Gewandtheit in der Beherrschung der Form. Das Quartett von Heinrich Kaminski, der unter anderem mit den Malern Emil Nolde und Franz Marc befreundet war, ist ein expressives spätromantisches Werk mit hörbarer Verwandtschaft zu Reger und Mahler. Claude Debussys Quartett gab entscheidende Impulse für die Weiter​entwicklung der musikali​schen Sprache. Der Komponist Paul Dukas beschreibt es so: Der melodische Gehalt des Werkes ... reicht aus, um das harmonische Gewebe mit eindringlicher und ursprünglicher Poesie zu durchtränken. Die Harmonie selbst ist trotz großer Kühnheiten an keiner Stelle gewaltsam oder hart. Alle drei Werke sind Unikate, die einzigen Beiträge ihrer Komponisten zum Genre des Streichquartetts. 


 

Ernö Dohnányi war schon früh als Pianist und Komponist international erfolgreich. Über sein 1895 entstandenes Klavierquintett op. 1 äußerte sich Brahms Das hätte ich selbst nicht besser machen können. Ähnlich wie Bartók und Kodály setzte sich Dohnányi mit der Volksmusik seiner Heimat Ungarn auseinander. Schostakowitsch schrieb an einen Freund Ich habe ein 9. Quartett beendet, war aber sehr unzufrieden mit ihm. Deshalb habe ich es in einem Anfall gesunder Selbstkritik im Ofen verbrannt. Das Werk, das im zweiten Anlauf entstand, sah Schostakowitsch dann allerdings als einen Höhepunkt seines Schaffens an. Schumanns Klavierquintett stammt aus dem kammermusikalisch besonders fruchtbaren Jahr 1843 und ist seiner Frau Clara gewidmet. Der langsame Satz des ansonsten schwungvollen, jugendfrischen Werks ist ein Trauermarsch, zu dem Tschaikowskij schrieb, er stelle im engen Rahmen eine ganze Tragödie dar.  
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Mandelring Quartett 











Sebastian Schmidt, Violine • Nanette Schmidt, Violine


Roland Glassl, Viola • Bernhard Schmidt, Violoncello
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Beethovens Erbe &
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Jahrhundertwende



































Programm III


Spiegel der Biographie












































Programm IV


Klavierquintette von Schumann und Dohnányi


























Die Werke dieses Programms haben einen engen Bezug zur Biographie ihrer Komponisten. Die hochexpressive Tonsprache von Mendelssohns Streichquartett op. 80 bringt die seelische Erschütterung des Komponisten zum Ausdruck, verursacht durch den Tod seiner geliebten Schwester. Mendelssohn schrieb dieses Werk, das auch als Requiem für Fanny bezeichnet wird, im September 1847 – nur zwei Monate vor seinem Tod. Janáčeks Quartett „Intime Briefe“ ist eine Liebeserklärung an die 38 Jahre jüngere Geliebte seines letzten Lebensjahrzehnts. Gunter Teuffel, Solo�bratschist des Radiosinfonieorchesters Stuttgart ist es gelungen, die weithin unbekannte erste Fassung dieses Quartetts ausfindig zu machen, in der Janáček für den Part der Viola eine Viola d’amore vorschreibt. Er spielt auf der Viola d’amore, die Janáček dazu inspirierte, dieses seltene Instrument zu verwenden. In Dvořáks  Streichquintett, das er im Sommer 1893 während eines Urlaubs in einer tschechischen Auswanderersiedlung im amerika�nischen Mittelwesten komponierte, spiegeln sich die geruhsame Atmosphäre und der lange entbehrte Kontakt mit seinen Landsleuten.











